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448 Teil 4: 1972 bis 1986

»Diese Sprache wird nicht die Sprache des äußeren materiellen Le-
bens sein; diese Sprache wird sein die Sprache des Geistes.« Und 
auch Steiner war vor Beuys schon überzeugt, die in der »deut-
schen Volksseele« geborgene menschliche »Geisteskraft« sei fähig, 
die Menschheit zu heilen, »rechte Pflegerin zu sein des neuen, so 
schwer erkämpften, so schwer errungenen Zeitenlebens«!113

Die Heilungsmetapher in Zusammenhang mit dem Deutsch-
tum hatten weder Beuys noch Steiner erfunden. 1861 hatte der 
deutsche Dichter Emanuel Geibel ein Gedicht mit dem Titel 
»Deutschlands Beruf« verfasst, das endete:«Und es mag am deut-
schen Wesen/Einmal noch die Welt genesen.« Dieser Satz wurde 
zu einer der bekanntesten nationalsozialistischen Parolen.

Honigpumpe

Beuys ignorierte alle Signale, die ihm sein Körper vermittelte und 
hatte 1976, in dem Jahr nach seinem Infarkt, eine mehr denn je 
zum Bersten gefüllte Agenda. Ausstellungen, vielfache Auftritte 
als Vortragsredner, dann ab dem Frühsommer Wahlkampf. Zu-
dem beschäftigte ihn weiterhin der Prozess.

Im Dezember 1975 hatte in der Kunstakademie eine weitere 
Abstimmung über seine Wiedereinstellung stattgefunden, der 
eine Mehrheit der Dozenten erneut eine Absage erteilte. Am 
5. Januar 1976 kam das Landesarbeitsgericht im Wiederaufnah-
meverfahren zu dem Urteil, seine Entlassung sei wegen pflicht-
widrigen Verhaltens rechtens gewesen, eine Weiterbeschäftigung 
dem Land nicht zumutbar. Gegen dieses Urteil legte Beuys’ An-
walt am 28. Februar Revision beim Bundesarbeitsgericht ein.

1976 gab Beuys mehr als 30 Interviews. Sein Ausstellungsver-
zeichnis listet für dieses Jahr elf größere nationale und interna-
tionale Ausstellungen auf. Davon vier Anlässe in Düsseldorf. Bei 
Schmela stellte er in diesem Jahr zweimal aus. Doch war sich 
Beuys nicht zu schade, auch in einer zweitrangigen Gemein-
schaftsausstellung Düsseldorfer Künstler auszustellen oder in ei-
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449Honigpumpe

nem Friseursalon ein von anthroposophisch gesinnten Autoren 
verfasstes Buch über die »Soziale Plastik« vorzustellen.114

Trotz wiederbelebter Präsenz in Düsseldorf zeigte sich Beuys 
in einem Zeitungsinterview enttäuscht über die Haltung der 
Stadt seiner Hochschulidee gegenüber. Er »rühre keinen Finger 
mehr in Düsseldorf«, ließ er vernehmen und kündigte an, mit 
seiner Universitätsgründung nach Irland zu gehen. Hintergrund 
seiner Aussage war eine von der Europäischen Gemeinschaft fi-
nanzierte Machbarkeitsstudie von Caroline Tisdall, die zum Er-
gebnis hatte, dass eine Gründung der FIU am besten in Dublin 
zu realisieren wäre.

Für den November war im Frankfurter Kunstverein die Aus-
stellung »mit, neben, gegen« vorgesehen, die eine aktuelle Werk-
schau von Schülern der Beuys-Klasse bieten sollte. Beuys erklärte 
sich zur Mitwirkung bereit. Stüttgen, der um das Schaffen seiner 
ehemaligen Kommilitonen wusste, hatte Beuys und den Leiter 
des Kunstvereins Georg Bussmann vor der stark divergierenden 
Qualität der Arbeiten gewarnt. Sein Vorschlag einer Vorauswahl 
wurde jedoch abgelehnt, weshalb sich schließlich ungeprüft 107 
ehemalige Beuys-Schüler beteiligen konnten.

Schon während der Aufbauarbeiten kam es zu heftigen Kon-
troversen, die mit dem Drängen um die besten Plätze begannen. 
Stüttgen sollte Recht behalten, die Arbeiten von inzwischen er-
folgreichen Künstlern wie Knoebel, Palermo oder Ruthenbeck 
unterschieden sich gravierend von den mehrheitlich nicht einmal 
handwerklich akzeptablen Beiträgen der übrigen Teilnehmer. Zu 
seiner eigenen Enttäuschung musste Beuys erkennen, dass viele 
seine Vision der menschlichen Kreativität, »Jeder Mensch ist ein 
Künstler«, als Alibi für künstlerischen Dilettantismus miss-
braucht hatten.

Allerdings wurden auch Widersprüche in Beuys’ Haltung of-
fenbar: Seine frühere Aufforderung, dem Kunstmarkt fernzublei-
ben, etwa in soziale Berufe zu gehen, und nun sein sichtlicher Wi-
derwille gegen die mediokren Arbeiten vieler seiner ehemaligen 
Schüler. Beuys sah sich deshalb heftigen Attacken dieser Teilneh-
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450 Teil 4: 1972 bis 1986

mer wie der kunstmarktfeindlichen politisch Radikalen um Im-
mendorff ausgesetzt.

»Es wurden viele Aggressionen frei, die Beuys vorher gebremst 
hatte. Daran wurde mir klar, wie stark Beuys eingegriffen hat 
während der Akademiezeit, wie er dirigiert hat«, erinnerte sich 
Gerda Hühn. Bernd Lohaus ergänzte: »Es gab viel Neid unter den 
Studenten, Missgunst denen gegenüber, die ökonomisch besser 
dastanden als sie selbst.«115

Obgleich Beuys erwog, das Projekt abzubrechen, überließ er 
sich den endlosen Debatten, die letztlich sein pädagogisches Wir-
ken in Frage stellten. Stüttgen glaubte Beuys noch nie so erlebt 
zu haben: »Er hat bestimmt für eine Sekunde den Glauben an 
das verloren, was er ausgelöst hat. Er fühlte sich als Person, als 
Lehrer sehr stark hinterfragt.«116

Beuys versuchte »mit, neben, gegen« zu retten, indem er die 
Ausstellung zur »Work in progress«-Aktion erklärte. Am Eröff-
nungsabend, dem 5. November, kam es jedoch vor dem anwe-
senden Publikum zu bis in die Nacht ausgetragenen Diskussio-
nen, bei denen alle Dämme brachen. Jetzt wurden alte, seinerzeit 
hinter dem Übervater versteckte Rivalitäten ausgetragen, die sich 
mit der Zeit zu blankem Hass entwickelt hatten. Die Beuys-
Klasse zelebrierte ihren Exitus. Beuys habe ihn angerufen und 
ebenso entsetzt wie tieftraurig über die Geschehnisse berichtet, 
erinnerte sich Heiner Bastian.117 »Er war so einflussreich für seine 
Studenten, sie waren so nahe zusammen, und dann hassten sie 
ihn so tief. Sie wollten nach allem nur noch weglaufen von ihm«, 
beobachtete Marina Abramovi.118

Um den Jahreswechsel 1976/77 reiste Beuys mit Caroline in 
die USA. Auf Island legten sie einen Zwischenhalt ein, weil Ca-
roline eine Reportage über den Walfang schreiben wollte. Sie be-
sichtigten eine Walfangstation, fuhren zu Geysiren und der Kult-
stätte des Thing. Auf der Rückreise vermutlich kamen sie nach 
Edinburgh. Beuys, der sich jeglicher Anstrengung unterzog, wenn 
er sich in der Pflicht empfand, wollte dort ein Versprechen ein-
lösen, das er dem wegen Mord zu lebenslanger Haft verurteilten 
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451Honigpumpe

ehemaligen Kleinkriminellen Jimmy Boyle gegeben hatte. Er ver-
trat Boyle bei der Präsentation von dessen Arbeiten im Rahmen 
einer Gruppenausstellung.

Boyle, der sich im Gefängnis zum Bildhauer und Autor wei-
terbildete, schrieb Beuys 1974 einen Brief, nachdem er einen Be-
richt über die »Coyote«-Aktion gelesen hatte. Daraufhin be-
suchte ihn Beuys im Gefängnis. In einem von Caroline edierten 
Pressegespräch skizzierte Beuys seine Motivation, sich mit Boyle 
zu befassen. Analog zu Dillinger, Hitler, Baader und Meinhof 
sah er Boyle als Beispiel fehlgeleiteter kreativer Energien.119 

Zurück in Deutschland, musste Beuys nach dem Tiefschlag von 
Frankfurt, der Infragestellung seiner pädagogischen Leistungen 
an der Akademie, nun auch das Scheitern seines eigenen Hoch-
schulprojekts der FIU erleben. Zwar hatte Stüttgen, der inzwi-
schen als Kunsterzieher in Gelsenkirchen arbeitete, mit der dort 
in stallierten »FIU/FLUXUS ZONE WEST« eine künstliche Beat-
mung des Vorhabens betrieben, Hoffnung auf die Verwirklichung 
der Schule konnte Beuys indessen primär aus den Aktivitäten von 
Caroline ziehen, der zu dieser Zeit wichtigsten Promoterin der 
FIU. Folglich organisierte sie gemeinsam mit ihrem irischen Kol-
legen Robert McDowell, der mit ihr den Bericht für die Euro-
päische Union verfasst hatte, im Sommer 1977 die »Free Interna-
tional University«, Beuys’ Beitrag zur sechsten »documenta«.

Beuys hatte sich entschieden, wie bereits 1972 während der 
100 »documenta«-Tage eine »permanente Konferenz« durchzu-
führen. Im Fridericianum wurde hierzu ein Seminarraum mit 
Klappstühlen und Wandtafeln eingerichtet. Caroline holte aus 
den Ländern, die Beuys zuvor mit ihr bereist hatte, gesellschaft-
liche Aktivisten nach Kassel. Vertreter von Minderheiten, osteu-
ropäische Dissidenten, Ökologen, Utopisten, Wissenschaftler, 
Künstler, Autoren, die jeweils ein Seminar hielten. Viele Teilneh-
mer kamen aus Irland. Lucrezia De Domizio Durini reiste aus 
Italien an. Beuys war jeden Tag anwesend, sprach selbst, mode-
rierte, wenn nötig.

Die stärkste Fraktion der Teilnehmer stellten indessen anthro-
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452 Teil 4: 1972 bis 1986

posophische Kreise. Kurzerhand war der »V. Achberger Jahres-
kongress« unter dem Patronat der FIU nach Kassel verlegt wor-
den. Es ist zu vermuten, dass die überproportionale Präsenz der 
Anthroposophen nicht den Absichten von Caroline entsprach, 
die bestrebt war, weiter reichende politische und ökologische 
Themen zu forcieren. Doch sie musste sich letztlich wohl Beuys’ 
Drang beugen, die »Dreigliederung«, die »soziale Plastik« nach 
seiner Lesart zu propagieren.

Über den Köpfen der Teilnehmer waren 173 Meter durchsich-
tiger Plexiglasschläuche angebracht, durch die eine elektrische 
Pumpe unablässig Honig im Umlauf hielt. Neben der Pumpe für 
den Honig hatte Beuys eine durch starke Elektromotoren betrie-
bene Antriebswelle aus Kupfer installiert, die sich unablässig in 
100 Kilogramm Margarine drehte, den Gegensatz starrer Tech-
nik und fluider Prozesse des Denkens symbolisierend. In einer 
Ecke waren drei leicht zu übersehende Bronzekrüge platziert, die 
das Element der übersinnlichen Energien auffangen sollten.

Die Aktion wurde von Beuys »Honigpumpe am Arbeitsplatz« 
genannt. Honig hatte er einmal als »geistige Kraftnahrung des 
Kosmos« bezeichnet. Der zirkulierende Honig war Metapher für 
den durch das menschliche Denkvermögen initiierten Fluss der 
Energien. Beuys schloss sich seinem ersten »documenta«-Beitrag, 
den »Bienenköniginnen«, an, aber auch »wie man dem toten Ha-
sen die Bilder erklärt« und seinem honigbestrichenen Kopf, zu 
dem er erklärt hatte: »Die menschliche Fähigkeit ist nicht, Ho-
nig abzugeben, sondern zu denken, Ideen abzugeben.«120

Beuys’ »autorisierter« Biographie von 1994 ist über die »Ho-
nigpumpe« zu entnehmen, dass Beuys durch die Vorträge von 
Steiner aus dem Jahr 1923 schon früh auf den Charakter des plas-
tischen Prozesses bei Bienen und ihrer Absonderungen Honig 
und Wachs aufmerksam geworden sei. »Waren in den früheren 
Arbeiten der Honig das Symbol für das Wärmeelement und 
Wachs das Symbol des Kristallinen, des festen Bauens, aus wel-
chen Polen Beuys seine plastische Theorie gestaltet hatte, wird 
die Honigbiene nun auch in ihrer staatenbildenden Fähigkeit 

Beuys_Biographie_CS5.indd   452Beuys_Biographie_CS5.indd   452 11.04.13   16:3611.04.13   16:36



453Honigpumpe

Symbolträger und schafft so die Verbindung zur sozialen Plastik 
der Gesellschaft als Kunstwerk.«121

Im Rahmen des Programms, das die FIU während der »docu-
menta« veranstaltete, fand auch ein Kongress mit dem Titel »Die 
Kontroverse um die Menschenrechte« statt. Der rechtsextreme 
WSL-Präsident Werner Haverbeck war am 31. Juli einer der 
 ersten Redner. Die absonderlichen Konstellationen dieser Tage 
wurden offenbar, als am nächsten Tag der linksgerichtete Rudi 
Dutschke sprach.

Zuvor waren sich Beuys und Dutschke erstmals begegnet, als 
sich Dutschke unangekündigt im Publikum eines Beuys-Semi-
nars befand. Beuys unterbrach seinen Vortrag und begrüßte ihn 
überschwänglich. Auf der Wiese vor dem Fridericianum trafen 
sie sich wenig später zum Plaudern, wurden jedoch sogleich von 
Passanten erkannt und in eine Diskussion verwickelt.

Zwischen den beiden stellte sich sofort eine Art brüderlicher 
Sympathie ein, die sich bei den weiteren Treffen während der »do-
cumenta« vertiefte. Mittler der Begegnung war Milan Horáek 
gewesen, Freund und Fahrer Dutschkes, Student der Politikwis-
senschaft. Als Flüchtling des Prager Frühlings hatte er am ersten 
Achberger Kongress teilgenommen und war seitdem mit Beuys 
in Kontakt geblieben. Während der »documenta« kam es zu Ge-
sprächen zwischen Beuys, Dutschke, Horáek und Stüttgen, aus 
denen sich Impulse ergaben, die zur Gründung der Grünen bei-
tragen sollten.

Beuys hielt seinen Kongressvortrag am 7. August in der Aula 
der Gerhart-Hauptmann-Schule in Kassel, den er »Eintritt in ein 
Lebewesen« überschrieb. Eingebettet in die rund einstündige Er-
läuterung seines »erweiterten Kunstbegriffs«, erfolgte eine Ab-
rechnung mit Künstlern und Kunstbetrieb. Er beschrieb die zeit-
genössische Kunst als eine »Spielwiese, auf der sich so genannte 
kreative Individuen eher austoben dürfen und Narrenfreiheit ge-
nießen«. Beuys warf den Künstlern Bequemlichkeit vor. Ihre In-
novationsbereitschaft zeige sich bestenfalls in stilistischen »Wand-
lungsformen innerhalb der Disziplinen«.

Beuys_Biographie_CS5.indd   453Beuys_Biographie_CS5.indd   453 11.04.13   16:3611.04.13   16:36



454 Teil 4: 1972 bis 1986

Er forderte, den Begriff der Kunst zu transformieren, ihn nicht 
mehr auf den »modernen eingeengten reduzierten Kunstbetrieb« 
zu beziehen. Aus diesem Begriff heraus, so Beuys, müsse es zu ei-
ner »anthropologischen Erweiterung« kommen, die sich nicht 
auf die Künstler und den modernen Kunstbetrieb beziehe, »also 
die Künstler, das Museumswesen, das Ausstellungswesen, die 
Kunstakademien, das Galeriewesen«.122

In seiner Rede, die anlässlich der »documenta«, einer Veran-
staltung jenes »Ausstellungswesens« stattfand, das seinem Wir-
ken erst zu Bekanntheit verhalf, unterschlug Beuys, dass er unter 
den Künstlern in Deutschland mittlerweile zu den größten Pro-
fiteuren des Kunstbetriebs zählte. Spätestens seit sich Heiner Bas-
tian um seine Vermarktung kümmerte, konnte sich Beuys nicht 
mehr über mangelnde Einkünfte beklagen. Die »Straßenbahn-
haltestelle« wurde in zwei Versionen verkauft. Einer der Käufer 
war der Berliner Sammler Erich Marx, der ebenfalls von Bastian 
beraten wurde. Im Frühjahr 1977 erwarb die Berliner National-
galerie »Richtkräfte«, und im Juli kaufte das Kunstmuseum Ba-
sel die Installation »The Heart (Feuerstätte)«.

Erich Marx finanzierte und erwarb somit auch die Plastik »Un-
schlitt/Tallow«. Beuys hatte für die Ausstellung »Skulptur 77« in 
Münster die Idee, einen etwa zehn Meter langen nutzlosen Leer-
raum bei einer Fußgängerunterführung durch eine Wärmeskulp-
tur mit »Unschlitt« zu füllen, gemäß deutschem Wörterbuch der 
Brüder Grimm »thierisches fett – als zu gewerblicher verwendung 
bestimmt«. Beuys wollte mit der warmen Substanz  einen Hei-
lungsprozess an dem »verwundeten« Ort vollführen.

Das Vorhaben erwies sich jedoch als technisch undurchführ-
bar. Daraufhin ließ Beuys den dreiecksförmigen Leerraum exakt 
nachbauen und in einem wochenlangen Procedere mit Rinder-
talg und Stearin füllen. Nach dem Erkalten zerschnitt er den 
23 Tonnen schweren Koloss in mehrere ungeschlachte Elemente. 
Marx soll die Arbeit 700 000 DM wert gewesen sein.
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